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kleue SioSeicktunZ bei r/en Kämpfen am Kaukasus
In Eilmärschen dem Terek-Flutz entgegen
Dmosokeirko uruü ^ .rbeilerdataLUone in 6en XampL sodieken - ^eisk ia unserer Hau <1

Ligeadvrlokr «ler

i»6.  Berlin.  II . August. Die überra¬
schende Einnahme der Stadt Pjatigarsk, die
bereits 150 Kilometer südöstlich von Woroschi.
lowsk an der großen Oelleitung vom Kaspi¬
sche» Meer liegt, veranschaulicht erneut das
atemberaubende Tempo des deutschen Vor¬
marsches am Fuße des Kaukasus. Zugleich
mit der Eroberung von Maikop und Krasno¬
dar zeichnet sich jetzt mit ziemlicher Genauig¬
keit der Verlauf der gegenwärtigen Frontlinie
sowie die neue Stoßrichtung unserer Aktionen
am Siiöteil der Ostfront ab. Unsere Truppen
nähern sich damit bereits dem Flußgebiet des
Terek, der nach dem Kaspischen Meer abflietzt.
Die Abnutzung der sowjetischen Luftwaffe
geht aus dem Abschuß von 95 Flugzeugen
an einem Tage hervor. In den letzten vier
Tagen wurden insgesamt 408 Sowjetflugzeuge
abgrschossen.

Ein britischer Korrespondent drückt die Ge¬
samtlage in folgenden für die Bolschewisten
besonders düsteren Gedankengängcn aus : „Die
deutschen Truppen stehen zu Beginn dieser
Woche im Angriff gegen die sowje¬
tische  G c sa  m tp  o s i t i o n vom Schwar¬
zen Meer guer durch Nord-Kaukasien bis her¬
auf zum großen Don-Bogen."

Unter dem Eindruck der überaus schnellen
und durchschlagendendeutschen Erfolge im
unmittelbaren Vorgelände des Kaukasus-Ge¬
birges lassen die letzten Moskauer Frontbc-
richte eine auffallende Unsicherheit erkennen.
Ti moschen  ko, der noch vor kurzem von
„strategischen Rückzügen" oder der Taktik
sprach, die Deutschen absichtlich in die kauka¬
sischen Oelgebiete zu locken, hat sich in seiner
Zwangslage dazu veranlaßt gesehen, zur Ver¬
stärkung seiner stark angeschlagenen Truppen
»iin auch uniformierte Arbeiter¬
in, t a i l l v n e in den Kampf zu schicken. Ob
cs sich dabei um Bolschewisten handelt, die
durch den Verlust der ausgedehnten Indu¬
strie-Gebiete keine Arbeitsstätten mehr haben,
verrät die britische Nachrichtenquelle, die diese
bezeichnenden Notmatznahmen Timoschenkos
bekanntgab, nicht.

Inzwischen nahm rumänische Kavallerie nach
kurzem Kampf die Hafenstadt Ieisk  am Asow-
schen Meer. Zugleich mit der etwa 50 800 Ein¬
wohner zählenden Stadt , die als Umschlaghafen
für Getreide sowie als Sitz einer umfang¬
reichen Lebensmittel-, Holz-, Leder- und
Rüstungsindustrie bedeutsam ist, wurde auch
die Halbinsel Jeisk von versprengten Bol¬
schewisten gesäubert. .

Die Einnahme von Pjatigorsk  ist
wieder eine fast unvorstellbare Leistung deut¬
scher Truppen . Von Armawir , das zwei Tage
vorher genommen wurde, bis Pjatigarsk sind
es in der Luftlinie nicht weniger als 160 Kilo¬
meter. Dabei wurde der im Kampf erzwun¬
gene Vormarsch bei Temperaturen bis zn
58 Grad durch gewaltige Staubwolken und
durch zahlreiche Flüsse und Schluchten sehr
erschwert. Die Leistungen der deutschen Trup¬
pe» in diesen Kämpfen und Märschen sichen
außerhalb jeden Vergleiches. Zerstörer-Flug-
-zenge griffen wiederholt in die Erdkampse
ein und unterstützten die Panzerspitzen bei
ihrem erfolgreichen Vordringen . Im Lause
der Nacht belegten d e n t sche K a mp f f l u g-
zengc  das rückwärtige feindliche Gebiet
mit Bomben und zerstörten einen Knoten¬
punkt an der Eisenbahn Armawir —Baku.

Der Sturm auf Krasnodar  bildet ein
charakteristisches Beispiel für die energische,
jeden Widerstand brechende Verfolgung des
geschlagenen Feindes. In rastlosem Vorwärts-
stiirmen war die Vorausabteilung einer Jn-
fnnteriedivision an der Bahnstrecke entlang
nach Süden vorgestoßen. Nach Abwehr eines
letzten verzweifelten Gegenstoßes feindlicher
Panzcr durchbrachen die Infanteri¬
sten  den stark befestigten inneren Verteidi-

3S0 Wirtschaftler v-rbaftet
Auch in Alexandrien englische Willkür
V ° °

Ankara.  11. August. Zn Alexandi
sind ini Laufe der letzten 14 Tage 350
sonen, die wichtige Stellungen in Kinbust
Werken und im Transportwesen inne Hab
aber den Engländern nicht zuverlässig ge,
erschienen, verhaftet worben. Wie die Pr
mittcilt, wurden die Verhafteten in das Inn
des Landes geschafft, wo sie unter Polizeia
sicht stehen. Gleichzeitig ist die Bespitzelung
Bevölkerung wesentlich erweitert worben. !
Bevölkerung wird davor gewarnt, sich zu >
freundlichen Aeutzerungen gegenüber Engst
Hinreißen zu lasse« oder gar alarmierende1
rüchte zu verbreiten. Schwere Strafe» f
angebroht.

gnngsriiia der Stadt und 'nahmen den Bahn¬
hof. Hier trafen sie auf einen deutschen Divi-
sivnsstab, der in Verfolgung des geschlagenen
Feindes weit vorgcstoßcn war . Die aus Offi¬
zieren der Stabskompanie und Abkomman¬
dierten gebildete Kampfgruppe durchbrach un¬
ter persönlicher Führung des Divisions-Kom¬
mandeurs zwei feindliche Verteidigungsstel¬
lungen, drang kämpfend in den Westteil der
Stadt ein und rieb dabei zwei feindliche Ba¬
taillone auf. Im Häuserkampf  wurde
dann die ganze Stadt genommen und von
versprengten Bolschewisten gesäubert. Im
Raum südlich von Krasnodar versuchte der
Feind in zahlreichen Gefechten die Flucht sei¬
ner Kolonnen zu decken. In erbitterten Kämp¬
fen wurde den Bolschewisten Stück für

Stück ihrer Brückenkopfstellungenentrissen.
Nach der Erstürmung von Krasnodar und
Maikop, an der neben Flugzengvcrbänden
auch die im Erdkampf eingesetzte Flakartillerie
besonderen Anteil hatte, richtete sich der
Schwerpunkt der deutschen Luftan¬
griffe gegen die kilo meter lau gen
z n r ü ckfl u t e n d e n Kolonnen des
Feindes  im Raum zwischen Maikop und
Tuapse sowie gegen die Bahnstrecke Maikop—
Tnapse. Transportzüge wurden dabei ver¬
nichtet. Im Hasengebict von Tuapse wurden
feindliche Transportschiffe schwer getroffen.
Ucber den einzelnen Gebieten des südlichen
Kampfabschnittes wurden 50 feindliche Flug¬
zeuge durch deutsche Jäger und zehn weitere
durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Nie werden sie uns unkerkriegen!
Or, Ooestkrels bei ckeu LorodeuZesedaliiZtei» lier Laue k̂ Lla-^ ncbeu vnci Oüsselckork

Berlin,  1 «. August. Reichsminister Dr.
Goebbels besuchte zwischen dem 7. uyd 1«.
August die Gaue Köln-Aachen und Düssel¬
dorf. Bei seinen Besprechungen mit den Bom¬
bengeschädigten der englischen Terrorangrisfe
ans Kulturdcnkuiälcr, Wohnviertel und eine
arbeitsame Bevölkerung kam immer wieder
die harte Entschlossenheit und der ungebrochene
Siegcswille der Bevölkerung zum Ausdruck.

„Nie werden sie uns unterkriegen", erklär¬
ten einmütig die Arbeiter eines Kölner Groß¬
betriebes Dr . Goebbels, als er mit ihnen über
die Erlebnisse in der Nacht des Molotow-
Angriffes auf Köln sprach.

Der Minister war von der heldenmütigen
Haltung und unerschütterlichen Moral aller
Schichten der Bevölkerung aufs tiefste beeiit-
drnckt. Auf einer Großkundgebung brachte er
vor rund 15 000 Gcfolgschaft-iinitgliedcrn zum
Ausdruck, daß der Führer und das ganze
deutsche Volk mit stolzer Dankbarkeit der Lei¬
stlingen der Volksgenossengedenken, die ihre
harte Kriegsarbeit unter Bedingungen durch¬
führen, denen sonst nur der Frontsoldat unter¬
worfen sei. Gerade auch den Frauen müßte
man füx ihre tapfere Haltung größte Hoch¬
achtung zollen. Darüber hinaus hatten sogar
Knaben und Mädchen in Augenblicken größ¬
ter Gefahr wahre Heldentaten vollbracht.

Nach Würdigung der schweren materiellen
und seelischen Belastungen, denen die Kölner
Bevölkerung ausgesctzt sei, kam Dr . Goebbels
auf dieZiele und Methoden der deut-
scheu Kriegführung  zu sprechen. Dies¬
mal kämpften wir einen Krieg für Getreide
und Brot , für eineu vollgedeaten Tisch, für
die Erringung der materiellen Voraussetzungen
zur Lösung der sozialen Fragen , der Frage

des Wohnungs- und Straßenbaues , des
Baues von Volkswagen und Traktoren , von
Theatern und Kinos für das Volk, eineu
Krieg um die Rohstoffe, um Gummi und Oel,
um Eisen und Erze, kurzum, es sei ein Krieg
um ein menschenwürdiges nationales Dasein.
Sticht für eine privilegierte Schicht, sondern
für die breite Masse unseres Volkes, die wir
ohne Sieg nicht sattmachen können.

Zu den von der Feindagitation in letzter
Zeit lebhaft diskutierten Gedanken der Er¬
richtung einer zweiten Front  sagte Dr.
Goebbels u. a.: „Wir stehen der Ruhmredig¬
keit unserer Gegner ckühl bis ans Herz hinan
gegenüber. Es sind alleVorbereitnu-
gcn getroffen.  In welcher Zahl und
wann auch immer sie kommen sollten, sic Wer¬
dau würdig empfangen werden." Die Zuhö-

fr SstiUkê k."Goebbels mit stürmischem
Beifall.

Am folgenden Tage besichtigte Dr . Goebbels
die Städte Neuß und Düsseldorf,  wo
die Bevölkerung ebenso wie in Köln eine be¬
wunderungswürdig tapfere und siegesbe¬
wußte Haltung an den Tag legte. In Düssel¬
dorf sprach er zu vielen tausend Volksgenossen
in der Tonhalle.

Am Montag sprach Dr . Goebbels auf einer
Massenkundgebung in seiner Vaterstadt
Rheydt.

Ritterkreuz für General Turan«
Auszeichnung für slowakischen Divisionär
«Inb. Berlin , 10. August. Der Führer verliel

dem Kommandeur einer slowakischen Division
Generalmajor Joseph Turanee  das Ritter,
kreuz des Eisernen Kreuzes. Die von ihm ge,
führte Division erzwang den Uebergang übci
den Don bei Rostow.

Englische Industriezentren bombardiert
Iloberrsscdoncke DrelanZrikle an cksr Sücktrüst« - Tretksr auch ln l^ eitlnnls ŝn

Berlin,  1 «. August. Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt, belegte» leichte
deutsche Kampfflugzeuge in überraschenden
Tiefaugriffen am Sonntag kurz nach 15 Uhr
wchrwirtschaftliche Anlagen einer Stadt an
der englischen Südküste mit Bomben schweren
Kalibers. In einem Gebäudeteil wurden nach¬
haltige Zerstörungenangerichtet.

Durch Beschuß mit Bordwaffen wurden in
Vahuhofsanlagen und. in einem Elektrizitäts¬
werk am Stadtrand nachhaltige Trefferwir-
kungen beobachtet. Weitere leichte deutsche
Kampfflugzeuge bombardierten Truppeu-
uutcrkünfte der Briten an der englischen Ka-
nalküste.

Mehrere Werke der britischen FlugrüstungS-
u»d Maschinenindustrie in den Midlands
waren Angriffen deutscher Kampfslugzeuge
ansgesetzt. Weitere deutsche Kampsflugzeuge
belegten trotz heftiger Flakabwehr und zahl¬
reicher Ballonsperren die Dock- und Werftau-
lagen in den Hafenstädten Thunderland
und Newcastle  im Norden der englischen
Ostküste mit Bomben schweren Kalibers.

In kriegswichtigen Zielen der Stadt Li¬
verpool  entstanden nach den Bombendeto-
»ationen größere Brände . Zur gleichen Zeit
griffen deutsche Kampfflugzeuge in mehreren
.Wellen militärische Anlagen der Stadt
Brighbon  an . Spreng - und Brandbom¬
ben riefen zahlreiche Brände hervor.

Unsere Karte zeigt die eroberte Stadt pjatigorsk mWS« Hase« ?-tsk sowie de« Zwtz Terek (Archivs
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Öurchbruch zum Kaukasus
Von Hauptrnsnn Hsna » VV. kortkvlckt

Vor einem Jahr sind wir mit unseren Pan¬
zern durch die Weiten Litauens und Lett¬
lands gestürmt, bis wir von den beherrschen¬
den Duderhofer Höhen auf wenige Kilometer
das Häusermeer Leningrads , die Kronstadtcr
Bucht uyd den Finnischen Meerbusen wie
eine Erfüllung vor uns sahen. Vier Monate
später halfen unsere Panzer - und Schützcn-
regimenter, über 500 .Kilometer weiter südost-
wärts , als äußeres Zangcnglicd den riesigen
Wjnsma-Kessel schließen, der für Timoschenkos
Stoßaemeen im mittleren Teil der Ostfront
den Untergang bedeutete. Es kamen die Mo¬
nate schwerster Abwehrkäinpfe, die für den
deutschen Soldaten in Schnee und grimmiger
Kalte zu höchster Bewährung wurden. Viel¬
fach abgeschnittcii und umgangen, ganz auf
sich selbst gestellt, ohne Verbindung mit dem
Hinterland und den Versorguiigöbaien,
kämpfte er den Kampf seines Lebens und
ließ den immer wieder aurciiileudei! Feind
vor seinen unerschütterlichen Reihen verblu¬
ten. Dann kam. wie eine Erlösung nach diesem
schlimmen Winter , der Frühling mit seiner
ersten warmen Sonne . Die hohen Schnce-
berge schwanden, und als der unvorstellbare
'Schlamm einigermaßen aufgetrocknet war,
rollten unsere Panzer weitere 400 Kilometer
»ach Süde  n, für  neue Aufgaben auserseheu
und bereit. Aber cs folgten noch lange Wo¬
chen des Wartens , bis auch für uns der ijroße
Ailgenblick gekommen war , bis am 28. ^ imi
für die inzwischen mit neuen unwidersteh¬
lichen Waffen ausgerüstete Panzerarmee der
Befehl znm Angriff kam.

Unsere Panzer waren der eherne Stoßkeil
sij.r die benachbarten deutschen und verbün¬
deten Arineen. Im ersten Ansturm wuiche die-
stark ausgebaute Winterstettung der Sowjets
i» breiter Front durchbrochen. Drei tief ein- '
geschnittene Flntztäler konnten den deutschen
Angriffsgeist ebensowenig hemmen, wie im¬
mer wieder einsetzende Gewitterregen , die
die fette schwarze Erde der Ukraine auf Stun¬
den und Tage für alle nicht über Gleisketten
verfügenden Fahrzeuge unpassierbar machten. /
In ii na u f y alt s'a m c in Porstür men
war schon nach wenigen Tagen, der Don er- '
reicht. Er wurde überschritten und Wvro - ,
ncsch  mit stürmender Hand genommen. Welch
empfindlicher Schlag für den Feind der Vcr- '
lnst dieser bedeutenden Industriestadt und die
Sperrung der wichtigen Nord - Süd - Bahn
Rostow—Moskau war , haben seither seine
ständigen erfolglosen und verlustreichen An¬
griffe gegen den dort gewonnenen und tapfer
verteidigten Brückenkopf gezeigt.

Aber dieser Stoß auf Woronesch war nur
der Auftakt der großen deutschen Offensive
mit dem Ziel, die von dorther zu erwartende .
Flaiikeubeorohung auszuschalten, vielleicht auch
iu der Absicht, den Feind über die eigentliche '
Stoßrichtung zu täuschen. Denn nun drehten
die Panzerspitzen scharf nach rechts ab, die
Verteidigung des Brückenkopfes der inzwischen
heraiigekommenen Infanterie überlassend. Sie
stürmten, dem Lauf des Don folgend, uiianf - '
haltsam und jeden Widerstand brechend, nach
Süden . Ehe er sich's versah, war Timoschenko,
der im Donezbogen noch unvermindert au-
griff, umgangen und überflügelt . Immer
weiternach Süden  schob sich der Pauzer-
keil, weit im Rücken des Feindes, dessen Front
durch diese glänzende Operation nach allen
Regeln der Kriegskunst aufgerollt wurde.

Und nun zeigte sich, daß Timoschenko
einen neuen großen Aderlaß, wie ihn die vie¬
len großen Kesselschlachten des Voriahres im- /
mer wieder gebracht hatten, sich nicht mehr
leisten konnte. Erstmals erwies sich der Geg- ,
uer, der sonst immer stur gekämpft und ohne
Rücksicht aus Umgehungen oder Neberflüge- '
lungen bis zur Vernichtung standgehalten
hatte , als flankenempfindlich. So,
nur erklärt sich der Befehl des sowjetischenj
Oberkommaiidierenden der Südsront , mit
dem er seine Truppen anwies, imr nochh i n-
h alten den Wider  st and  zu leisten und
so wenig wie möglich an Menschen und Mate¬
rial zu opfern. Gleichzeitig versuchte er, in,
Eilmärschen seine Divisionen aus dem sich
unter dem konzentrischen Druck deutscher Ar - ,meen und verbündeter Truppen bildenden -
und langsam sich verengenden Kessel in süd- -
licher und südostwärtiger Richtung herauszu - ,
ziehen. Viel Erfolg hatte er mit dieser neuen ^
„Taktik" nicht, die nur aus der Not der Men - ;
scheu- und Materialverknappung geboren war.
Immer mehr vermischten sich die Verbände, ?
deren Abmarsch unter der rastlosen deutschen>
Verfolgung und den Schlägen unserer Luft - ^
Waffe allmählich in regellose Flucht^
ausartcte . Nur Teilen seiner großen Ar¬
meen dürfte es gelungen sein, sich der deut¬
schen Umklammerung zu entziehen.

Noch während die eingcschlossenen So - .
wjetarmeen in mehrere Gruppen zersprengt,
und in einzelnen kleinen Kesseln aufgcrieben >
wurden, stießen-unsere Panzer weiter nach ^
Süden . Sie erreichten den Unterlauf des Don ,
und erzwangen an drei Stellen den Ucber-
gang. Nun fiel auch, von Westen, Norde» ,
und Osten umschlossen, das stark befestigte ist o-
stow unter dem unwiderstehlichen Ansturm -
der deutschen Infanterie . Aber weiter nocĥ/



Oer ^ elirinaelilsbericlil
Aus dem Führerhauptquartier , 10. August

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Wie durch Sondermeldung am 9. August
bckanntgegeben, durchbrachen deutsche Infan¬
teriedivisionen, hervorragend unterstützt durch
Verbände der Luftwaffe, nach außergewöhn¬
lichen Marschleistungen und in harten Kamp¬
fe» bei tropischer Hitze stark ausgebaute Stel¬
lungen nördlich des Kuban und nahmen die
für die feindliche Rüstungsindustrie wichtige
Hauptstadt des Kubangebietes Krasnoda  r.
Die Stadt Maikop,  das Zentrum des be¬
deutenden Oelgebietes am Nordrand des Kau¬
kasus. wurde von schnellen Verbänden im
Sturm genommen.

Im raschen Vorstost nach Südosten nahmen
schnelle Truppen die Stadt Pjatigorsk . Süd¬
westlich Stalingrad wehrte sich der Feind ver¬
zweifelt. Seine Gegenangriffe scheiterten in
harten Kämpfen. Im großen Donbogen wnrde
eine starke feindliche Armee westlich Kalatsch
eingeschlossen. Wiederholte Ausbruchvcrsuche
blieben erfolglos. Den eingekcsselten nnd
aus engem Raum zusammeugedrängten feind¬
lichen Kräften fügten Nahkampffliegerverbäude
schwere Verluste zu. Außerdem wurden
Truppen - und Materialeinschiffungen an
der nvrdkankasischen Küste durch die Luftwaffe
wirkungsvoll bombardiert. Hierbei versenkten
Kampfflugzeuge im Hafen von Tuapse ein
Handelsschiffvon 4000 BRT . durch Vombeu-
tresscr nnd beschädigten ein weiteres schwer.
Weitere Angriffe richteten sich gegen Eiseu-
bahnanlagen südlich Stalingrad . Ein sowjeti¬
scher Pauzerzug wurde vernichtet. Sudost-
warts Rsche w setzte der Feind seine Angriffe
fort . Sie wurden in erbitterten Kämpfen ab-
gcwehrt und hierbei 34 feindliche Panzer ver¬nichtet.

Ausfiandsbewegung in Indien im Wachsen
dl s blutige 2u8snuneo8töüe in Loroba ^ - 300 iockiscke LougreSmitglielier verkoktet

An der ägyptischen Front herrscht
zur Zeit nur geringe örtliche Kampftätigkcit.

Nach einigen militärisch wirkungslosen
Tnges-Storflügeu über norddeutschem Küsten¬
gebiet nnd Westdeutschlandgriff die britische
Luftwaffe in der vergangenen Nacht wiederum
westdeutsches Gebiet  an . Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste. In einigen Or¬
ten, hauptsächlich in Wohnvierteln der Stadt
Osnabrück, entstanden Sach- nnd Gebäude-schädeu. Fünf der angreifenoeu Bomber wur¬
den znm Absturz gebracht.

Die Luftwaffe belegte am gestrigen Tage
Truppenunterkünfte und wehrwirtschaftliche
Anlagen au der englischen Südküste
mit Bomben schwereil Kalibers . In der Nacht
znm 10. Augnst wurden Rüstungsanlagen in
den Midlands soivie Werft- und Dvckanlagen
an den Küstckl Englands bombardiert.

I » den frühen Morgenstunden des 9 Augnst
kam es nn Kanal  erneut zwischen deutschen
Minemuchbooten und britischen Schnellbooten
zu einem Gefecht. Auf einem Schnellboot
wurde ein Volltreffer erzielt, ein weiteres
blieb unter starker Rauchentwicklung bren¬
nend liegen.

*
Pjatigorsk („Fünfbergestadt ") liegt et¬

was nördlich von der Mitte des Kammes des
Kaukasus-Gebirges und ist mit 65 000 Ein¬
wohnern die größte Stadt unter einer Reihe
von Kurorten , die alle nahe beieinander lie¬
gen. Bereits im sechzehnten Jahrhundert war
die Heilwirkung der aus der Flanke des hohen
Maschuk-Berges entspringenden heißen Quel¬
len bekannt. Unweit dieses Berges legten die
Russen 1780 an der nach Wladikawkas (dem
heutigen Ordschenikidse) führenden großen
Heerstraße eine kleine Festung an. 1803 wnrde
hier ein Kurort gegründet. Um die Mitte des
neunzehnten Jahrhunderts wurde Pjatigorsk
aus einem Militärstandort zu einem reinen
Kurort gemacht. Die Industrie von Pjatigorsk
ist nicht besonders groß; da die Stadt inmit¬
ten eines landwirtschaftlich reichen Gebietes
liegt, ist eine kleinere Lebensmittelindustrie
vorhanden, ferner etwas Leder-, Textil - und
Möbelindustrie. Neuerdings hat die Stadt
eine Munitionsfabrik erhalten und ein Werk
für Kraftwageninstandsetzung.

rollten die Panzer auf dem linken Don-Ufer
nach Süden , erkämpften die wichtigen Ueber-
gänge über die Abschnitte des Sal und Ma-
nytsch; damit hatten sie das Tor zum Süden
aufgestoßen und den Weg zum Kaukasus srei-
gemacht.

Lindere Divisionen, Panzer und Infanterie,
haben inzwischen in stetigem Vormarsch nach
Osten den großen Donbogen freigekämpst und
in breiter Front die Ufer des dort weit nach.
Osten ausholenden Stromes erreicht. Deutsche
Truppen standen damit wenig mehr als fünf¬
zig Kilometer von der Wolga,  deren Strom¬
lauf zusammen mit der letzten dort verlau¬
fenden großen Eisenbahn nach Nordwesten
für den Feind und seine Versorgung von
lebenswichtiger Bedeutung ist.

Denkbar ungünstig  für die Sowjets
ist die Bilanz dieses ersten Kampfabschnittes
im Süden der Ostfront . Sie haben das wich¬
tige Rohstoff- und Industriegebiet des Donez-l
beckeus und die weiten fruchtbareil Flächen
des östlichen Schwarzerdegebietes verloren, ein
schwerer Schlag für ihre Rüstung und Ernäh¬
rung . Die großen Armeen Timoschenkos, mit
denen der Sowjetmarschall zwischen Tagan-
rog und Charkow seine Offensive starten und
die Ukraine entsetzen wollte, sind nicht mehr!
Die Zahl der Gefangenen, die er verlor , wird
sich vorläufig noch gar nicht feststellen lassen,
denn noch immer irren Tausende und aber
Tausende umher, im hohen Steppengras nnd
in deil Kornfeldern Unterschlupf suchend. Sic
alle siild ausgesprochen kampfmüde,  wol¬
len nichts mehr wissen von einem Krieg für
Stalin , der sie mit seiner Agitation seit dem
Winter nur belogen hat . Nun sind Timoschcn-
kos Armeen, soweit sie im Donez- und Dou-
bvgeu nicht vernichtet wurden, in zwei Teile
zersprengt, der eine in Kaukasien, der andere
im Wolgagebiet; zwischen ihnen besteht keine
Verbindung mehr.

Eine traurige Bilanz für Stalin , aber
stolze Erfolge für uns  als Ergebnisder ersten Wochen dieser großen Offensive
1942t
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mä. Bern,  II . August. Aus Indien laufen
zahllose Meldungen ein, die erkennen lassen,
daß die Briten dort ihre Gewalt - und Blut¬
politik brutal fortsetzen, um die für ihre Frei¬
heit eintretenden Inder mit der Waffe und
mit dem Polizeiknüppel gefügig zu machen.
Nachdem bei den Zusammenstößen am Sonn¬
tag die Zahl der getöteten Inder auf zehn
gestiegen ist, haben bei den neuen blutigen
Zusammenstößen am gestrigen Montag etwa
100 Demonstranten schwere Verletzungen da-
vongetrage». In ihrer Ohnmacht haben di^
Briten den Belagerungszustand nunmehr
überall im sogenannte» ,,Unruhegebiet" ver¬
hängt.

Die Folge dieser neuen britischen Terror¬
maßnahmen ist eine wachsende Unruhe
in ganz Indien . In Bombay  hat sich
die Zahl der Opfer bei den Zusammenstößen
durch den Einsatz britischer Panzer wesentlich
erhöht. Von der erbitterten Menge wurden
hier Straßenbahnen und fahrende Züge mit
Steinen beworfen und durch Ziehen der Not¬
bremse zum Stehen gebracht. Sämtliche
Märkte sind geschlossen. Auf den Fabriken
wehen die Kongreßfahnen. In den Textil¬
fabriken und in anderen Jndustriewerken
Bombays haben die Inder die Arbeit
niedergelegt.  Der Einzelhandel in Bom¬
bay ist praktisch zum Stillstand gekommen.
Indische Studenten und Schüler haben sich
dem Streik angeschlossen. Am Sonntagabend
begann die schon früher vom indischen Kon¬
greß vorbereitete Bewegung, die zum Boy¬
kott britischer  Waren  auffordert.
In fast allen indischen Provinzen kam es

zu neuen schwerenZusammen-
stößen.  In Bombay und anderen größeren
Städten wurde das Betreten der Straßen
zwischen 19.30 und 6 Uhr morgens verboten.
Die Zahl der verhafteten Politiker
der Kongreßpartei wird von englischer Seite
jetzt mit rund 300 angegeben.  Dazu kom¬
men mehrere hundert oder vielleicht schon
tausend Verhaftungen von Demonstranten.
Im Kalbadevi-Gebiet haben die DeinSnstrau-
ten ein britisches Getreidelager in Brand ge¬
steckt. In Poona wurde das Auto des Poli¬
zeipräsidenten mit Steinen beworfen und
schwer beschädigt. Ein großer Demonstrations-
zng von Indern aus Alt -Delhi versuchte den
Palast des indischen Vizekönigs in Neu-Delhi
zu stürmen, wurde aber von der Polizei zu¬
rückgetrieben.

In einer neuen Erklärung Subhas
Chandra Böses  heißt es u. a.: „Ich habe
keine Zweifel, daß in diesem Kamps zwischen
dem versklavten Indien und dem imperia¬
listischen England die Sympathie der zivili¬
sierten Welt in überwältigender Weise auf
Indiens Seite sein wird. In dieser schicksals¬
schweren Stunde rufe ich meinen Landsleuten
zu: die Fanfare zu letzten Schlacht unserer
nationalen Befreiung ist erklungen. Wir
müssen mit allen denkbaren Mitteln kämpfen,
bis der letzte Engländer aus Indien Vertrie¬
ben ist."

Die englische Presse  sekundiert selbst¬
verständlich der plutokratischen Negierung und
gibt mit zynischer Offenheit zu, daß die Ver¬
sprechungen, die man den Indern gab, nichts
wie Heuchelei waren. Man entblödet sich dabei
nicht, noch zu betonen, daß die indischen Kon-
yreßführer eigentlich schon seit Jahren im Ge¬
fängnis hätten fitzen sollen. Sie müßten de¬
portiert werden.

Km Kanoko- «merkt

Japaner auch bei den Alöuten erfolgreich
Oie ersten känrelkeiten über ckie siegreiche Leescklscdt bei ckeo Lelornon -Inseln
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mö. Berlin,  11 . August. Während man
sich noch in Washington und London über
die schweren Niederlagen, die die feindlichen
Flotten bei den Salomon -Jnscln erlitten
haben, in betretenes Schweigen hüllt, gibt das
japanische Hauptquartier bekannt, daß japa¬
nische Marineeinheiten auch starke feindliche
Seestreitkräfte bei den Aleuten zuriickgeschla-
gcn haben.

lieber die Schlacht in der Salomon-
Se  e selbst werden nunmehr die ersten Einzel¬
heiten bekannt. Danach haben am Freitag ja¬
panische Aufklärungsflugzeuge die Schlacht¬
flotte der Engländer und Nordamerikaner mit
Kurs nach Norden gesichtet. Auf die Funk¬
meldung der Piloten hin setzten japanische
Bomberverbände, von Jägern begleitet, zum
Angriff an, bevor noch die japanische Flotte
in Gefechtsberührung mit dem Feind kam. Es
gelang den japanischen Fliegern einem grshckv
Teil der feindlichen Luftdeckung zu vernichten.

In der Nacht zum Samstag kam dann die
japanische Flotte mit den gegnerischen Schis¬sen in Gefechtsberührung, wobei die japani¬
schen Zerstörer ihre Taktik nächtlicher Tor-
Pedoangrisfe erfolgreich durchführten. Auch die

schwereil Einheiten der japanischen Flotte be¬
wiesen ihre Kampsüberlegenheit. Das Fener-
gefccht dauerte die ganze Nacht hindurch an.
Am Sonntagmorgen näherten sich die beiden
Flotten in verbissenem Kampf den Salomon-
Inseln.

Während das ' japanische Hauptquartier
über die noch tobende Schlacht  mit
einer Erfolgsliste aufwarten kann, die deutlich
zeigt, wer der Sieger sein wird, hat die geg¬nerische Seite bisher nur kurze und nichts¬
sagende Verlautbarungen herausgegeben.

Inzwischen wird von militärischer Seite in
Japan festgestellt, daß die Niederlage der Bri¬
ten und Amerikaner auch bei den Salomon-
Inseln militärisch und moralisch von großer
Bedeutung sei und für die Alliierten politisch
und strategisch einen tödlichen Stoß bedeute.

Oie Oelpleite der Amerikaner
Erschöpfte Anlagen in Betrieb genommen
Stockholm, 10. August. Nach einer von

„Aston Tidningeu " gebrachten Exchangemel-
dnng aus Mexiko-City hat die Regierung die
Ausbeutung der Oelfelder von Dosbocas im
Tampicogebiet wieder aufgenommen, die in
den 30er Jahren als erschöpft  galten.

Var iöaiptic/iü Meek
Die südlich des Kuban unterbrochene scheu Meer leiten, ragen besonders die

große Eisenbahn zwischen dem Schwarzen Wolga,  der Ural , die Kuma, der Terek,
Meer und dem Kaspischen Meer führt der Sulak , der Samur , die Kura , der
durch eine Ebene, die in vorgeschichtlicherSafridrud und der Atrek hervor. In der
Zeit ties unter Wasser lag. Die Salzsteppen Nähe der Mündungen und an den an-
zu beiden Seiten des Manytsch und die grenzenden Küstenstrecken wird eine er¬
stachen Salzseen im Bezirk von Proletar - giebige Fischerei betrieben,
skaja waren früher der Grund eines Der Transportverkehr auf diesem grotz-
Meeres, das im Osten über das Kaspische ten aller Binnengewässer hat in den letz-
Meer hinweg bis zum Aral -See und im ten Jahrzehnten stark zugenommen. Im
Westen über das Asowsche Meer zum nördlichen Teil gründet sich eine erhebliche
Schwarzen Meer reichte. Durch gewaltige Schiffahrt auf dem Abtransport der Erd-
Erdverwerfungen wurden die Verbindun - ölförderung von Baku. Als die Zaren dies
gen unterbrochen;
die tiefste Senke in
der Mitte zwischen
dem SchwarzenMeer
und dem Aral -See
wurde zu einem
Binnenmeer , dem
Kaspischen Meer,
dessen Wasserspiegel
trotz starker Strom¬
zuflüsse durch noch
stärkere Verdunstung
ständig sank. Trotz¬
dem ist das Kaspi¬
sche Meer mit seiner
Fläche von über
100 000 Quadratkilo¬
metern immer noch
der größteBin-
pensee der Er¬
de . Es liegt aber
volle 24 Meter un¬
ter dem Niveau des
Schwarzen Meeres
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Gebiet eroberten,
erklärten sie kurzer¬
hand die Naphtha¬
brunnen zum Regie¬
rungseigentum und
verpachteten das Ge¬
lände meist an Ar¬
menier und Tata¬
ren, die es aber nur
in geringem Maße
ausbeuteien . Im
Jahre 1872 ver¬
äußerte die russi¬
sche Regierung die
Naphtha -Quellen an
die Höchstbietenden.
Dadurch setzte eine
fieberhafte Tätigkeit
ein, und heute zeigt
die Umgebung des
-instigen kleinen Ta¬
tarendorfes Baku
einen Wald von
Naphtha - und Pe¬

rms etwa 74 Meter unter der Oberfläche troleumbohrtürmen . Seit den Engländern
des östlichen Aral -Sees . der Weg über Murmansk und Archangelsk

Das Kaspische Meer befindet sich an der zu gefährlich geworden ist, machen sie den
Grenzscheide zwischen Europa  gewaltigen Umweg um Afrika, durch das
und Asien.  Nach Norden und Osten Arabische Meer und durch den Golf von
dehnen sich die weiten sowjetisch-asiatischen Persien und laden das den Sowiets zu-
Gebiete von Kasakstan, Ust-Urt und Turk- gedachte Material im Hafen von Abadan
monistan, das untere Ufer und ein ge- aus . Dort beginnt der Ueberlandtransporr
ringer Teil der südlichen Westküste gehören durch den Iran nach Norden zu den Hafen

im Norden bei Astrachan ihr Ende findet, laufen bei Astrachan -
Die Ufer des Kaspischen Meeres sind meist Richtung Stalingrad , und dort werden sie
sandig und niedrig, besonders im Norden nach monatelanger Fahrt genau so wie me
und Nordosten. Oeltanks von Baku serienweise durch die

Unter der großen Zahl der Ströme und gutgezielten Bomben deutscher Flugzeuge
Flüsse, die ihre Wassermassen zum Kaspi- von ihrem Schicksal erreicht.

§rt>n»ick»r 4»« inn»n Xki»q» IAer amerikanische
^Journalist James

Brown hat es sich in Moskau erzählen lassen.
Es war also so: von Bock kam mit seinen
Truppen gar nicht vorwärts . Er saß auf einem
Stern am Wegesrande und weinte bitterlich.
Schon war der Stein , auf dem er saß, von
Timoschenkos Truppen bedroht. Da kam plötz¬
lich die Erleuchtung. Seinen Marschallstab vor
Freude schwenkend, ließ er alle Kompauie-
sch,icider südlich des Do» herbeiholeu und hieß
sie, so schnell sie könnteil, russische Uniformen
schneidern. Die Nähmaschinen ratterten übers
Schlachtfeld. Als zehntausend Stück Unifor¬
men geschneidert waren, befahl er zehntausend
deutschen Soldaten ihre deutschen Uniformen
ab- und die russischen Uniformen anzutun.
Daraus legte er ihnen nahe, sich unauffällig
unter die sowjetischen Nachhuten zu begeben
nnd dort mit aller Kraft Verwirrung zu stif¬
ten. Der Plan gelang. Unter den Nachhuten
brachen Verwirrung , Panik und Flucht aus.
Erst jetzt gelangen die deutschen Siege.

So weit in freier Nacherzählung die Fabel
des Air . Brown , die in der südamerikanischen
„Critiea " erschien. Inzwischen hat von Bock
lnnzngelernt . Berauscht von den Taten seiner
Kompanieschneider ist er zur Zeit dabei, ein
halbes Dutzend Generalsröcke ausertigeu, sie
mit Inhalt versehen und ab ins feindliche
Hanptguartier schicken zu lassen. Befehl lau¬
tet : Ganze russische Armee am nächsten Sonn¬
tagmittag Punkt zwölf Uhr auf dem Markt¬
platz in Doofunddummerinsky zur Kapitu¬
lation antreten lassen. Historische Tänscbnngs-
röcke sind dem Armeemnsenm in München zu
übergeben. Abteilung : Schneider gewinnen
Kriege. James Brown wäre dann der ge¬
borene Mnseumswärter.

,en° .,ln- l1lk k,«-,n° c 1 r ^lt , die „erste Lady
der Staaten ", wie sie sich in schöner Beschei¬
denheit mit Vorliebe nennen läßt, die mit
hvchhonorierten Zeitungsartikeln und N»ud-
snnksendnngen mehr oder minder geistvoll die
ohnehin leicht zu beeinflussende öffentliche
Meinung in den USA . bearbeitet, hat sich in
dieser ihrer Lieblingsbeschäftigung ernen
argen Schnitzer geleistet. Ganz im Gegensatz
zn den Freiindschaftsbeteuerungen, die ihr
Gatte durch seinen Sonderbeauftragten , Gene¬
ralmajor Bradley , seinem „Freunde " Stalin
in Moskau ausrichteu ließ, hat sie in einem
„Offenen Brief " an die Leitung den Amerika¬
nischen Arbeiterpartei entrüstet den Vorwurf
von sich gewiesen, daß sie Komiiumistii» sei
nnd die Agitation der Bolschewisten in den
Vereinigten Staaten unterstütze. Sic beeilt
sich zwar, hinzuzufügen, daß sie die „Russen
bewundere", aber mit nordamerikamschen Po¬
litischen Gruppen , die ihre Befehle auS dem
Kreml beziehen, will sie nicht das geringste
zn tun haben. Die redselige Lady aus dem
Weißen Haus ist nämlich erbost, weil die
Amerikanische Arbeiterpartei angeblich ihren
Namen mißbraucht hat , um kommnuistinhe
Propaganda zu betreiben.

Die Leitung der Amerikanischen Arbeiter¬
partei wird diese von heiliger Abscheu trie¬fende Vetcneruna ihrer ehemaligen Freundin
mit gleichmütigem Grinsen zur Kenntnis
nehmen. Denn in ihren Zielen, die auch in
den USA . auf eine Beseitigung des bevor¬
stehenden Regimes, also der Regierung Roose-
vclt, hinarbeiten , wird ste durch diesen „Offe¬
nen Brief " nicht im mindesten gehemmt Im
Gegenteil : die Amerikanische Arbeiterpartei
erhofft sich dadurch eine noch stärkere Verbrei¬
tung des Kommunismus in „Gottes eigenem
Lande", zumal sie darauf Hinweisen kann,
daß es Roosevelt bisher nicht gelungen ist,
seine den Sowjets gegebenen Versprechungen
auch nur zu einem kleinen Teil einzuhalteu.

Das Eichenlaub für General Kempff
Erfolgreicher Jagdflieger ausgezeichnet

,lnli. Aus dem Führer - Hauptquartier,
>0. August. Der Führer verlieh heute dem
General der Panzer , K emP f f. Kommandie¬
render General eines Panzerkorps , als 1l >.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Die gleiche Auszeichnung verlieh der Füh¬
rer als 109. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht dem Hauptmann Anton Hackel,  Staf¬
felkapitän in einem Jagdgeschwader der, am
25. .März 1915 in Ncgensburg als Sohn eines
Tischlermeisters geboren, nach Abschuß seines
102. Gegners am 6. August in hie Reihe der
erfolgreichsten deutschen Jagdflieger ciusge-

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Leutnant Konrad
Schirmer,  Zugführer in einem Pionier¬
bataillon , der, am 30. Oktober 1917 als Sohn
eines städtischen Arbeiters in Nürnberg ge¬
boren, an der Spitze eines Pionier,toßtrupps
uordostwärts Charkow durch Sprengladungen
drei Feindpanzer vernichtete die übrigen drei
zum Rückzug zwang und durch d.cse knhne
Tat der Division ermöglichte, ihr Angriffs¬
ziel zu erreichen.

L' oMik r « KLer«
Ein »>aittfrii" kilil>cs Pauzerreglment schob bei de»

bmtc» Kämpfe» südlichen Abschnitt der Ostfront
seinen 800. bolschewistischenPanzer ab.

Ein Transvortgeschwäder, bas an der Ostfront ei»,
aeirbt ist, bat in 4000 » lügen wesentlich zur Ke-
banvtnua wichtiger Stützpunkte .bewetragcn: der
Reichs»,arschall bat allen A»aebvr>gen des Gcschwa-
ücrs dafür seinen Dank und seine besondere An-
erkenn»»« ausgesprochen.

Ei» Wachtmeister wechselte als Zirgfübrer in einer
Sturingeschützabteilungbei den Kämpfen nn Raum
non Rschew mitten im feindlichen Feuer sein durch
Beschädigung ausgefallenes Geschütz nnd schob an
einem Tage 17 Sowietvanzer ab.

Der japanische Botschafter Olbima unternahm eine
Frontreife auf die Krim: vor seiner Rückkehr nach
Berlin weilte er im Hauvtanartier des Oberkom¬
mandos des Heeres.

Der britisch« Konsul iu JSsahan (Iran ) . Harris,
nnd der britische Sanitätsoffizier Dr . Griffitb sind
ermordet worben: der Sohn des letzteren wird ver-



8ladt und Kreis Calw
Der Deutsche Gemeindetag in Nagold

Zu einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft des
Sprengels 2 des Deutschen Gemeindetags , wel¬
cher die Kreise Balingen , Calw,  Freudenstadt,
Horb, Reutlingen , Tübingen , Tuttlingen und
die Kreise des hohenzollerischen Gebiets umfaßt,
versammelten sich die Bürgermeister der Ge¬
meinden von 3000 bis 10 000 Einwohnern m
Nagold.  Direktor Hartmann,  Stuttgart,
Geschäftsführer des Deutschen Gemeindetags,
Landesdienststelle Württemberg , sprach über die
schwebenden Gemeindefragen . Als Vertreter
des Innenministeriums nahm Ministerialrat
Dr . Goebbel  und des Amts für Kommunal¬
politik Ministerialrat Stümpfig  teil , welche
den Bürgermeistern richtunggebende, interes¬
sante Anweisungen erteilten.

Ausgabe der Eisernen Sparbücher
erfolgt nicht vor dem 1. Januar 1918

Nachdem das Eiserne Sparen seit einigen
Monaten eingeführt ist und wegen der für
den Sparer damit verbundenen Vorteile im¬
mer mehr an Ausdehnung gewinnt , mehren
sich bei den Kreditinstituten (Banken , Spar¬
kassen, Kreditgenossenschaften) die Anfragen,
wann die Eisernen Sparbücher ausgegeven
werden . Hierzu ist zu bemerken, daß nach einer
Anweisung der Reichsgruppe Banken die Aus¬
gabe der Sparbücher — abgesehen von einigen
Ansnahmefällen — nicht vor dem 1. Ja¬
nuar 1913 erfolgen darf . Bald nach Beginn
des Jahres 1913 werden die Sparbücher für
das Eiserne Sparen an die Sparer , und zwar
in der Regel durch Vermittlung der Betriebe
oder Dienststellen ausgegcben werden , nachdem
der bis Ende 1912 angesparte Betrag sowie die
bis dahin aufgelaufenen Zinsen eingetragen
sind. Eine frühere Ausgabe der Sparbücher
würde sowohl die Kreditinstitute als auch die
Betriebe unnnötig belasten, weil dann die
Sparbücher im Anfang des Jahres 1913 wie¬
der au die Kreditinstitute zurückgegeben wer¬
den mühten , um die Zinsgutschriften nachzn-
holen.

Oer Rundfunk am Oienstag
Neiclisvroari»»»»: 11  bis 11.30 Ubr : BcetüovcnS

Violinioucite O-clur: 1» bis 17 Ubr : Opern von
Verdi . Sinetanci , Puccini und Blzet : 20.18 bis Li
Ubr : volkstümliche Weisen, gesungen von der Rund-
fnnkspiclschar der Hitler -Jugend Danzig : 31 bis 23
Ubr : klassische Ovcrettensendung mit Erna Tack,
Elisabeth Schwarzkopf und Karl Schmitt-Walter und
anderen : 22.30 bis 21 Uhr : Silin und Bübnenmnslk
von Nick, Dostal , Mackeben und anderen . — Dcutsch-
landscnder : 17.1b bis 18.30 Ubr : Konzertscndnng:
20.1b bis 21 Ubr : ein musikalisches Kunterbunt zeit-
genüssischer Unterhaltungsmusik : 21 bis 22 Ubr : fünf
Orchester mit Kirsten Heiberg bringe » heitere Weisen
der Gegenwart.

Sportkreise an Stelle von Sportbezirken
Der Nationalsozialistische Neichsbund für Leibes¬

übungen vabt sich in seiner Organisation immer
mehr dem Ausbau der NTDNP . an . Mit der nun
erfolgte» Umbenennung des Svortbcreichcs Würt-
icinbcra in eine» Svoriaau Würiieinbcrg verschwin¬
den gleichzeitig die bisherigen 11 Svortbezirkc und
an ihre Stelle treten nunmehr 3S Svortkrcisc , deren
Grenzen sich mit den politische» Kreise» der Partei
>eckcn. Die neue Einteilung lautet nnnmcbr:

Srübcrcr Bezirk 1 Achalm: Kreis Münlinae»
«Kreisiiihrer Georg Srev . Münsinacn ) : Kreis Slcnt-
ilnge» <E»ge» Handel , Metzingen, zur Reit bei der
Wehrmacht, Stellvertreter Otto Boden , Neutlingenl
and Kreis Tübingen >Nndolf Ebrlensviel . Tübingens

Sriibcrer Bezirk 2 Braunenbcrg : KrciS Aale»
iJ . Mächler, Ellwangen ) : Kreis Heidenbcim (Hugo
Ttrcpvel , Heidenheims.

Sriibcrer Bezirk 3 Enz-Mnrr : Kreis Backnang
«Otto Blank . Backnangs: Kreis Lndivigsbnrg lTbco
Kvnrad , Lndivigsbura ) : Kreis Vaihingen C»z lSrib
Händle, Mühlackers.

Srübcrcr Bezirk 1 Hobcnlobe: Kreis Crailsheim
tOtto Hilpert , Crailsheims : Kreis Hall sKarl Bauer,
Halls : » reis Mergentheim lBitus Jäger , Mergcnt-

0 früherer Bezirk S Nagold : Kreis Calw (Wilhelm
Panlle , Calws : Kreis Frendenstadt (Dr . W. Eiselc,
Dvrnstcticns : Kreis Horb (Richard Barels , Horb
am Neckars.

Sriibcrer Bezirk 8 Neckar-Kocher: Kreis Hellbraun
(Wilhelm Höhe!, Heilbronu am Neckar) : UreiS
Oehriuge» (Jakob ' Sinn , Oebringens.

Sriibcrer Bezirk 7 Oberschivaben: Kreis Biberach
(German Schäfer, Biberach an der Nisz) : Kreis
SrledrichShafen (Karl Maurer , Sriedrichsbafen) :
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schnittenen Fleisch einschichten, dann die in
Stifte geschnittenen Gelbe Rüben , den fein¬
gehobelten Wirsing und obenauf die rohgeschäl-

«relS Ravensburg (Karl Gillig . RavenSE, : ten . M Schnitze geschnittenen Ka ^ M " . Auf
Kreis Sanlgan (Anton Drescher, Scrulgeru) : Ureis diese etwas Fett verteilen , Brühe d̂arangießen
Wangen (Erwin Hartmann , Wangen im Allgäu ) .

Früherer Bezirk 8 NemS: Kreis Gmünd (Viktor
Mänlen , Schwäbisch Gmünd ) : Kreis Waiblingen
(Heinrich Arnold , Waiblingen ).

Früherer Bezirk 9 SKivarzwald : Kreis Nottweil
(F . Langenbucher, Schrant»erg, zur Zeit bei der
Wehrmacht. Stellvertreter Karl Aivl«, Gosheiin-
Svaichingen ) : Kreis Tuttlingen (Josef Brodbeck.
Spaichingen ) . ^

Frühe , r Bezirk 10 Staufen : » reis Gsvvinge«
(H. Hänblcr , Göppingen , zur Zeit bei der Wehrmacht.
Stellvertreter Eugen Kutzmaul, Kuchen-Fils ) .

Früherer Bezirk 11 Georgii : Kreis Böblingen
(Karl WilmS, Böblingen ) : KreiS Leonbers (Jakob
S 'röbel. Nutesbeim ) : Kreis Stuttgart (Peter Lei-
sang. Stuttgart , zur Zeit bei der Wehrmacht, Stell-
Vertreter Eugen Haug , Bad Cannstatt ) .

Früherer Bezirk 12 Teck: Kreis Ehlingen (Her-
mann Neff, Ehlingen am Neckar) : « reis Nürtingen
(P . Fischer, Beuren , zur Zeit bei der Wehrmacht,
Stellvertreter Albert Kunberger , Nürtingen ) .

Früherer Bezirk 13 Donau : « reis Ehingen an der
Dona « (Friedrich Ackermann, Ehingen an der Do¬
nau ) : Kreis Ulm (Jakob Salzmann . Ulm-Töflin-

"°Fr 'ühc er Bezirk 14 Zollern : KreiS Balingen (Gn-
stav G. ,,ig, Balingen ) : Kreis Sismaringe » (Frau»
Steinhart , Sigmaringen ) .

HVickÜKe» in ItürTv
Eine Verordnung des Innenministeriums

bringt eine Vereinfachung der Vorschriften
über die Beförderung von Leichen.
Zur Erteilung von Leichenpässen ist künftig
die Ortspolizerbehörde zuständig . Die Bcför-
dernngsbestimmungen sind für die Erd - und
Feuerbestattung gleich.

Der Neichsfinanzminister hat das Be¬
sch tu erderecht  gegen Verfügungen des
Finanzamtes  geändert und ergänzt.
Künftighin mutz die Beschwerde schriftlich be¬
gründet werden . Gleichzeitig wurde die Mög¬
lichkeit der schriftlichen Begründung auf einen
Monat befristet , während bisher eine Be¬
fristung überhaupt nicht vorhanden war.

Das Reichsverkehrsministerium hat ver¬
schärfte Anweisungen zur Durchführung des
Rauchverbots  in den Reisezügen erlas¬
sen. Bei llebertretung des Rauchverbots wird
ohne vorherige Verwarnung eine Rauch-
butze von zwei Mark erhoben . Die gleiche
Gebühr wird von Personen erhoben , die in
Warteräumen rauchen, wenn darin das Rau¬
chen durch Anschlag verboten ist.

LllssmmsngsstsIIt von cier X8 - l?rsusnscbakt,
Osutsodss b'rausnvsrle

Pichelfteiner Fleisch. Zutaten : 200 Gr . Ham¬
mel-, Schweine - oder abgelagertes Ochsen¬
fleisch, 750 Gr . Kartoffeln , 750 Gr . Gemüse
(Gelbe Rüben , Wirsing , Zwiebel , 1 Selle¬
rieknolle), 30 Gr . Fett , Salz , Liter
Brühe , Petersilie.
In einen gutschlietzenden Topf gewiegte

Zwiebel und Petersilie , die würflig geschnittene
Sellerieknolle mit dem in grobe Würfel ge-

und alles zusammen zugedeckt 1 Stunde gar
dünsten lassen.
Sago -Quarkauflauf . Zutaten : 160 Gr . Sago,

A Liter Milch evtl, halb Milch, halb Was¬
ser, 30 Gr . Fett , 100 Gr . Zucker, 1 bis 2
Eier oder Ei-Austauschstoff, 250 Gr . Quark,
1 Prise Salz , Zitronenschale oder Vanille¬
zucker.
Den Sago in der Milch aufquellen und er¬

kalten lassen, inzwischen Fett , Zucker, Eigelb
schaumig rühren , den durchgestrichenen Quark,
Salz , Zitronenschale oder Vanillezucker dazu¬
geben, sie Masse nach und nach unter den er¬
kalteten Sago mischen, zuletzt den steifen Eier-
schttee unterziehen , in eine gefettete Form fül¬
len und -L Stunde backen.
Gurkengemüse. Zutaten : 1 Kg. Gurken , 20 bis

30 Gr . Fett , 40 Gr . Mehl , Zwiebel , Salz,
EM , Dill.
Die Gurken schälen (von der Spitze zum

Stiel ), in dicke Scheiben schneiden. Aus Fett
und Mehl eine dunkle Einbrenne machen, eine
Zwiebel mitdünsten , die Gurken zugeben, ab-
löschen, Salz und Essig dazugeben und die
Gurken weichkochen. Gurken enthalten viel
Wasser, deshalb nur wenig Wasserzugabe nö¬
tig. Mit etwas geh. Dill anrichten.

Pforzheim . Der Postfacharbeiter Ferdinand
Hans aus Mülhausen öffnete von Oktober 1941
bis März 1942 als Begleiter von Paketpost-
wagcn auf den Bahnstrecken Stuttgart —Karls¬
ruhe —Freiburg in etwa 80—100 Fällen Post¬
pakete, darunter auch einige Feldpostpäckchen,
und entwendete aus ihnen Schmucksachen und
Gebrauchsgegenstände , sowie Eß- und Rauch¬
waren im Gesamtwert von mehreren tausend
Mark . Die Beute versilberte er zum Teil in ei¬
nem Nachtlokal. Das in Karlsruhe tagende
Sondergericht verurteilte ihn als Volksschädling
zum Tode und zum Verlust der Ehrenrechte
auf Lebenszeit.

Dätzingen. Am Sonntag brachten der 12jäh-
rige Ludwig Heinz und der gleichaltrige , hier in
Ferien weilende Hans Riek von Pforzheim eine
Platzpatrone , die sie gefunden hatten , mit einem
Stein zur Explosion. Während dem Heinz beide
Hände zerrissen wurden , drang dem Riek ein
Stück der Hülse in den Unterschenkel. Beide
Jungen mußten in das Krankenhaus Sindel-
fingen überführt werden.

vienstplsi » «I«r llH
Hitlerjugend B -Gef. 1/401 SRD . Mittwoch:

Antreten der Gef. um 20 Uhr auf dem Brühl.
Schreibzeug mitbringen.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Am Dienstag
t« t^ die Spielschar um 20 Uhr am Salzkasten
an.

Nicht einen Augenblick vergessen!
Oie 8ckicI<8Äl1i3ftiZkejt äer 2 eit und un8ere ^I!t3§88orZen

Gar lustig un» vergnügt geht's Im NSV.-Kin-er-
garten her. Hier übt die Leiterin mit ihren Pfleg,
nngen geraöe ein Ballspiel ein. wie wir sehen, sin»
«>I° Küster eifrig bei öer Sache (List ; Büttner)

Drei Jahre fast schon stehen wir unter den
Gesetzen eines zum wahren Weltkampf aus-
gewerteten Krieges , den wir zwar nicht gewollt
haben, der uns aber um so unausweichbarer
vom Haß einer alten vergehenden Welt , die
Deutschland und den Deutschen ein Leben im
friedlichen Wettbewerb der Kräfte und aus der
Kraft der neuen Mee nicht gönnen wollte, und
von der blutigen Weltbedrohung im Osten auf-
gezwungen worden ist.

Worum es in diesem Kriege geht, bedarf kei¬
ner sonderlichen Erwähnung mehr , denn das
weiß jeder Deutsche aus eigener Erkenntnis
und Einsicht, und er weiß, daß dieser Krieg die
unabänderliche und unteilbare Entscheidung
über das deutsche Schicksal, über Leben oder
Tod, bedeutet. Untergang oder allerdings
höchste Erfüllung — das sind, ganz hart und
klar gesehen, die beiden einzigen Möglichkeiten.
Und eben weil das jeder Deutsche weiß, ist
auch jeder einzelne — ebenso weit von rosa¬
roten Illusionen wie von irgendwelcher feigen
Schwarzseherci entfernt — so hart im Ertra¬
gen dieses Krieges , der kleinen Entbehrungen
und der großen Opfer , die er von jedem ein¬
zelnen fordert , am meisten vom Soldaten an
der Front , aber auch von jedem an seinem
Platze : vom Nüstungsarbeitcr , von jedem
Schaffenden , von jeder Hausfrau . Weil aber
jeder von ihnen weiß, worum es in diesem
Kriege geht und wer ihn uns aufgczwungen
hat, ist es jedes einzelnen fester und verbisse¬
ner Wille , ihn durchzusteheu mit allen Kräften
und ihn auf eine solche Weise zu gewinnen,
daß wir Deutschen und ein neues Europa end¬
lich nach den eigenen Gesetzen leben köpnen,
ohne alle Vierteljahrhundert durch einen ver¬
brecherisch entfesselten Krieg zum Kampf um
Sein oder Nichtsein gezwungen zu werden.

Kein Blutopfer , das wir diesem Kriege brin¬
gen müssen und das den einzelnen so bitter
schwer trifft , wird sinnlos nud umsonst ge¬
bracht sein, denn über den Gräbern der Gefal¬
lenen steigt der Helle Morgen der deutschen
Erfüllung empor , und jedes Opfer wird herr¬
liche Frucht tragen , weil wir diesmal die ganze
Entscheidung erzwingen . Nichts wird halb ge¬
tan bleiben , das ist unser heiliger Wille und
zugleich unser Gelöbnis , und weil es um den
ganzen Sieg geht, müssen wir auch unsere
ganze Kraft einsetzen. Wir wissen, worum es

nichts wird uns zu viel sein, und zu je-
dem Einsatz und Opfer sind wir bereit — aber
es soll und wird sich lohnen , denn nichts wird

ungetan bleiben, was zu Mn uns aufgetra¬
gen ist.

Das ist die Haltung des ganzen deutschen
Volkes, jedes Deutschen an den Fronten und
in der Heimat . In dieser Haltung ertragen wir
die kleinen und großen Unzuträglichkeiten , die
kleinen und großen Sorgen und bringen die
kleinen und großen Opfer . Das aber ist die
Haltung , die den Sieg verbürgt , und an sie
reicht keine Kleinmütigkeit und menschliche
Unzulänglichkeit heran . Und das sei immer
und immer wieder als Maßstab für alle Ent¬
behrungen und jeden Einsatz der Heimat ver¬
pflichtend und fordernd dem Gedächtnis ge¬
genwärtig : das Beispiel der Front , der Ein¬
satz der Soldaten im Kampf vom Eismeer bis
nach Aegypten . Gerade in diesen Wochen, da
der entscheidende Kampf unseres Jahrhunderts
gegen die blutige Weltvernichtung aus dem
Osten, gegen den völkcrmordenden Bolschewis¬
mus von Sieg zu Sieg führt , sind unsere Ge¬
danken vor allem wieder ganz und gar bei der
kämpfenden Truppe.

Gerade unter ihnen ist nicht einer , der sich
nicht, Auge in Auge mit dem- Bolschewismus
in seiner wahren Gestalt , in diesem riesigen
Lande der Sowjets , von dem er Fußbreit um
Fußbreit Bodens kämpfend sich erobern Muß,
verlangend und inbrünstig nach der Heimat
sehnte — aber gerade darum kämpft jeder ein¬
zelne um so zäher und verbissener , denn er
weiß am allerbesten , worum es geht, und er
weiß, daß er mit seinen Siegen , mit seinem
Marsch nach Osten die Heimat sich erkämpfen
und für alle Zeit sichern und erhalten muß:
ohne den vollkommenen Sieg keine glückliche,
keine in alle Zukunft gesicherte Heimat!

Das ist das große Schicksal, das heute über
uns Deutschen steht : durch Opfer und Kampf
unsere Zukunft uns zu ersiegen, durch härte¬
sten und äußersten Einsatz für den Sieg die
größte Erfüllung unserer Geschichte uns vom
Schicksal verdienen ! Die kleinen Nöte , die klei¬
nen Unzuträglichkeiten , die kleinen unnötigen
Wenn und Aber reichen nicht an uns heran,
denn wir schreiten ja alle unter dem Schatten
eines großen Schicksals, das die ganze und end¬
gültige Entscheidung für uns alle trägt : Un¬
tergang , wenn wir versagen , höchste Erfüllung,
wenn wir bestehen.

Diese Erkenntnis gibt uns , den Deutschen
von heute , dem Volke Adolf Hitlers , die Kraft
zum Siege , denn wir wissen, worum es geht!

Wir wollen es auch im Alltag nicht einen
Augenblick vergessen! Xurt Hlnllinann.

VON Okki wlttOk

„Später begab ich mich wieder nach der Schutz¬
hütte. Hier lag Harald Boysen leblos auf der
Matte. Es traf mich wie ein schwerer- Schlag.
Helfen konnte ich ihm nicht mehr. Ich nahm den
Revolver auf — legte ihn dann wieder zu Boden.
In meinem Hirn war ein Chaos. Ich vermochte
keinen klaren Gedanken mehr zu fasten. Ich war
ja nun allein dieser grenzenlosen Einsamkeit aus-
gesetzt. Allein — mit dem toten Freund ! Das
Fieber drohte erneut in mir auszubreckien. Da
entdeckte ich das Tagebuch des Kameraden. Es
lag aufgeschlagen neben ihm. Harald Boysen
hatte vor seinem Tode niedergeschrieben, daß er
nicht mehr an eine Rettung glaube, und daß er
deshalb einen raschen Tod dem langsamen, qual¬
vollen Verdursten vorziehe."

„Sie sind im Besitz des Tagebuches?"
Sasso Folkening schüttelte den Kopf.
„Ich mutz es verloren haben", murmelte er.
„Bitte, Signore , erinnern Sie sich! Was taten

Sie , nachdem Sie den Toten und fein Tagebuch
gefunden hatten?"

Den Kopf in beide Hände gestützt, grübelte
Sasso Folkening lange vor sich hin.

„Ich bin später bei meinem Funkgerät ge¬
wesen", erklärte er nach einer Weile, „um zum
wiederholten Male den Versuch zu unternehmen,
Funkverbindung mit einer der Stationen des
Landes zu bekommen. Ob ich das Buch aber in
der Schutzhütte gelassen oder mitgenommen habe
— das weiß ich nicht mehr."

Nachdem Sasso Folkening das Protokoll un¬
terzeichnet hatte, lehnte er sich — jetzt doch ein
wenig erschöpft — in seinen Stuhl zurück.

Leutnant Gadoni klopfte ihm leicht auf die
Schulter.

.,, :en Sie uns die kleuie
nore: Wir werden Sie bestimmt nicht meyr :üt
diesen lästigen Fragen behelligen. Ihre Angaben
genügen uns . Wir wissen nur zu gut, wie sehr
die unbarmherzige Wüstensonne jedes klare
menschliche Denken zunichte macht."

„Wann könnte ich die Rückreise nach Deutsch¬
land antreten ?" fragte Sasso Folkening noch, ehe
die beiden Italiener das Zimmer verließen.

„Adagio Biagio! Immer langsam, Signore !"
rief Gadoni lachend aus . „Zuerst müssen Sie
vollends zu Kräften kommen. Ein Aviatore
braucht starke Nerven. Ich werde Ihnen zunächst
erst einmal die beiden Signorinas schicken. E
gran peccato — es ist schade, daß Sie mir die
Mädchen so bald entführen wollen!"

Kurze Zeit darauf betrat Ulla Ramin an der
Seite ihrer Freundin das Zimmer. Ehe sich Sasso
Folkening aufrichten konnte, war sie schon bei ihm
und drückte ihn sanft in den Stuhl zurück.

„Du mußt dich schonen, Sasso!" sprach sie mit
einer so weichen und fürsorglichen Stimme, daß
es ihn erschauerte unter ihren Händen. „Du hast
Schweres hinter dir —"

„Im Kreise lieber Menschen läßt sich alles,
alles leichter ertragen", fiel er ihr ins Wort und
hielt ihre weiche Hand lange in der seinen.

Ulla Ramin war sichtlich gefaßt. Der Verlust
des Mannes , der ihr Verlobter gewesen war.
möchte ihr nohegegangen sein, jetzt aber be¬
herrschte sie sich und ließ von ihrer Trauer kaum
etwas spüren. Außerdem war die redselige Erika
Segal zur Stelle, die keinerlei trttbe Stimmung
aufkommen ließ. Sie drängte ihre Freundin un¬
geduldig zur Seite, drückte Sasso Folkening einen
Blumenstrauß in die Hand und lieh sich dann
dicht neben ihm auf einem Hocker nieder.

„Von deinen Abenteuern magst du uns berich¬
ten, wenn wir wieder daheim sind", erklärte sie
energisch. „Jetzt sollst du erst mal hören, was für
tolle Streiche wir hinter uns haben!"

Und sie begann zu berichten, wie der gemein¬
same Flug nach Afrika begonnen und durchgeführt
wurde. Mit besonders lebhaften Worten und un¬
ter wilden Gesten erzählte sie von dem Trick, den
Ulla angewandt hatte, um dem italienischen
Kontrollflugzeug zu entkommen. Sie ließ aber
auch durchblicken, daß es ihr — Erika — gelungen
sei, Leutnant Gadoni davon abzuhalten, sogleich
am Tage ihrer Ankunft eine Funkmeldung nach
Tripolis zu senden.

„Ich habe ihm schöne Augen gemacht", behaup¬
tete sie, „und diesem Angriff war sein Herz nicht
gewachsen! Gadoni — oder wie sie hier sagen:
der .Tenente' — setzte sich erst am nächsten Tage
mit seiner Vorgesetzten Stelle in Tripolis fern¬
mündlich in Verbindung und erreichte es, daß wir
die Aufenthaltsgenehmigung für einige Wochen be¬
kamen."

„Und das alles wegen der schönen Augen?"
warf Sasso Folkening lächelnd ein.

„Alles weg.» der schönen Augen!" bestätigte
Erika Segal ernsthaft.

„Schade!" seufzte er. „Der glückliche Gadoni!
Mir machst du keine schönen —"

„Balordo !" zischte ihn Erika wütend an, wäh¬
rend ihr e(ne starke Röte bis unter die Haar¬
wurzeln stieg.

„Was heißt das?" wollte er wissen.
„Das verrate ich dir nicht!" erwiderte sie.

„Ueberhaupt diese klangvolle italienische Sprr
fuhr sie lebhaft fort, bemüht, die Unterhalt» n
weniger verfängliche Bahnen abzulenken. ch
habe da in den letzten Tagen tolle Sache m
Hotel erlebt. Grundsätzlichhatte ich mir > '-
nommen, nach der Speisekarte zu bestellen .d
mich nicht von dem .Tenente' beraten zu l. n.
Da finde ich eines Tages die Bezeichnung: R . va-
nello. Donnerwetter, denke ich, wie schön das
klingt! Ravanello! Raoanello — das muß etwas
Besonderes sein!"

„Und was war es?" forschte Sasso Folkening,
auf das Geplapper des Mädchens eingehend, wäh¬
rend Ulla still und mit einem kleinen Lächeln um
den Mund zuhörte.

„Ravanello — ach , bemerkte Erika mit ent¬
täuschter Miene, „das war etwas ganz Profanes.
Nämlich — Radieschen!"

Ein perbaltenes Lachen klang aus.
„Noch schlimmer aber wurde es", suhr Erika

fort, „als wir einmal in einem kleinen S - " er-
gasthaus am Rande der Stadt Rast machte -r
stach mir das Wort .Coniglio' ins Auge. st
es nicht hübsch? Coniglio — Coniglio —: r
Gadoni griff entschlossen, ehe ich zu bestelle. r-
mochte, ein. Cr äußerte seine Bedenken de er,
ob ich besonderen Appetit aus — Kaninchen! . cen
habe!" (Forts, jolgt.)
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Am Tor des Waisenhauses , es liegt nicht
weit von meinem Ort , pochte jüngst ein Sol¬
dat . Ich kannte ihn nicht, ihr kennt i>
doch . kannte ihn nicht, ihr kennt ihn nicht,

des unbekannten Bruders Schmerz soll
uns allen gehören , wie seine Tapferkeit jeg¬
lichem über den Weg leuchten möge, zu dem
wir uns entschieden. Er sei auf Urlaub ge¬
kommen. sagte der Soldat , und konnte sich
ausweisen in allem , dessen es bedurfte . Wir
warten schon lange auf Sie , meinte die Schwe¬
ster, sie wußte von dem Geschick das sich er¬
eignet hatte , und sie konnte nur aufblicken
zu dem. der 's also redlich trug . Der Soldat
war dies zu sagen bereit : .Zch durste nicht
früher hier sein, Schwester. Bedenken Sie:
Anfang September ging 's nach Krakau und
spater stürmend bis nach Kieste : NM Ufer der
Rabomska bekam ich den
Splitter ins Bein und
die Kugel zwischen die
Rippen . Das alles ließ
sich dulden . Nur die Bot¬
schaft. daß meine junge
Frau am ersten Kinde
gestorben sei, die tat
wehe twie ein ewiger
Brand ) . .

Er wußte demnach
alles , man brauchte das
Schwerste nimmer zu
melden . Zwei Tage vor
der Weihnacht war 's ge¬
wesen. als ferne die
Nachricht den wunden
Kämpfer traf , und wäre
es des Menschen Seele
gegeben, verbluten zu'
können an Plötzlichem
Leid, mein Wort , dieser
Kamerad hätte des Jah¬
res Wende kaum erlebt.
Vielleicht hatte er mit
Gott gehadert danials.
Womöglich schrie einmal
das gequälte Herz nach
den Teufeln, die uns
zum Kriege genötigt, die
also schuldig waren, daß,
der getreue Kämpfer
nicht de>- Stunde seines
Weibes hatte bcistehen dürfen, so tröstend
und liebend, wie's Gatten geziemt.

»Zeigen Sie mir das Kind ", bat der Heim-
gekehrte, seine Stimme klang eilig , sei's aus
Erwartung , sei's in der rauhen Gewißheit,
bald wieder dienen zu müssen an den Gren¬
zen, wo der Haß uns lauerte und des Hoch¬
muts Stimme sich jenseits überschrie.

Im südlichen Trakt des Waisenhauses stan¬
den, sauber hinter Glaswänden gerichtet, die
Weißen Nester der Kleinsten . Ein Säuglings¬
heim, so war es. An hundert Kinderchen , deren
Mütter zur Arbeit gingen , auch Findlinge
mancherlei Geschicks, das Leben war kraus,
das Dasein liebte die Merkwürdigkeit , ach ja.

..Schauen Sie , der kleine Bub dort , der
eben an dem Däumling nascht, der ist es —"

Der Soldat glomm wie im Fieber . Und
sammelte Kraft , sein gütiges Wunder zu fas¬
sen. Am Grab der Mutter war er gewesen,
mit Blumen und einem Segenswunsch . Nun
stand er am lebendigen Erbteil derer , die er
geliebt : kaum dreißig Wochen hatte das Ehe¬
glück gedauert , scheu und besorgter Ahnungen
voll —, Heuer lagen die Zimmer,leer , die
Möbel wie erstarrt , die Betten längst erkaltet.

„Dieser Kleine ist es, Schwester .—?"
Sie nickte. Und wandte sich ab, den Vater

gewähren zu lassen. Der aber dachte, was nie¬
mand sah: Der Herr hat's gegeben, er hat's
auch genommen, sein Name sei gepriesen.
Mehr noch: Dieser Wiege wegen ward ein
Grab geschaufelt. Und endlich: Solchem Glück
rulieb mußte ein anderes sich opfern, nun

suche de» Sinn , also finde das Gleichnis.
Kamerad Unbekannt . Du Wanderer unserer
Wanderschaft . Er schüttelte den Kopf , die
Augen röteten sich, vielleicht brannten die
polnischen Narben . Es war nicht erlaubt , die
Kinder aus ihren gläsernen Stuben zu holen,
um der Gesundheit willen ; die Alleriüngsten
sind zart wie Scidelbastblüten . wie Schmetter¬
linge in kühler Jahreszeit . Doch dem Sol¬
daten entfiel die Mütze, beide Hände griffen
übers Glas der Fensterwand , ein sichtbar ge¬
wordenes Verlangen —. da erlaubte die Obe¬
rin eine Ausnahme von der strengen Regel.

Die Schwester brachte das Kind . Und reichte
es dem Vater in die Arme . Es war , als holte
ein Baum seine Frucht zurück ans die leer¬
gestürmten Aeste. Kaum wußten die Hände,

Zeichnung : G

lg die Äugen der Mutter und wußte schon
lächeln, wie's die Tote einmal getan . . .

wie eiu Kindlein zu haltest sei, die Rinden
der Finger waren kriegerisch grob , sie sahen
verbrannt aus und wie im Feuer gehärtet.
Der winzige Knabe aber zappelte und ließ
die mildeil Pfötchen nesteln, bald zum Ohr,
bald an den Mantelknöpfen des Vaters , hin¬
ter dessen plumper Einfalt das Blut des Lie¬
benden schlug. Was er hielt , war sein Besitz.
Was mit ihm spielte, der pochende Nest eines
Glückes, wenn das Kind auch sonder waches
Wissen war um alles , was ausging von ihm,
was überströmte vom Soldaten her . Aber es
Ix»
zu

„Schwester, es lebt , es ist da, ich muß Ihnen
danken."
- Also gab er das sanfte Bündel wieder ab.
Sah ihm lange nach, wie man es forttrug in
die gläsernen Kammern, behutsam als eine
Kostbarkeit, auf Zehenspitzen wie ein Ge¬
heimnis.

Der Soldat nahm Abschied. Die Stiefel
klirrten im Flur jenes Hauses , darin man
sonst auf linderen Sohlen ging.

Kamerad Unbekannt . Nun ist's, als wüßten
wir alle von ihm, der Wohl zwiefach kämpft
als einer für uns . Und der den Gewittern
des Westens wieder nahe liegt , der Redlichkeit
guter Sohn , der Treue stiller Soldat , ihr ent¬
rinnt seinem Beispiel nicht. Doch kehrt er
heim am Tag , den Gott segne, obzwar nie¬
mand ihn weiß , wird er neu beginnen mit
dem, was ihm blieb : Er lebt, er ist da. Wir
müssen ihm danken.

Dle Lanöeshauptstaütrnelöet
Ein verheirateter Mann schoß nach vorans-

gegaugeuen Familien st reitigkeiten
auf seinen 16 Jahre alten Sohn und verletzte
ihn durch drei Schüsse schwer. Daraufhin
schoß er sich selbst in den Hinterkopf . Beide
wurden in Stuttgarter Krankenhäuser einge-
liefert , wo der Vater inzwischen feinen Ver¬
letzungen erlegen ist.

Einer 32 Jahre alten verheirateten Frau
drang in ihrer Wohnung in Stuttgart -Ost-
heiiu beim Einbacken einer Pistole plötzlich
ein Schutz in den Unterleib . Es besteht Le¬
bensgefahr.

Ecke Post - und Königstraße wurde am Mon¬
tag ein Mann von einem Personenkraftwagen
ungefähren,  zu Boden geworfen und
schwer verletzt . In bewußtlosem Zustand
wurde er ins Katharinenhospital verbracht.
Personalien konnten noch nicht festgestellt
werden.

Von Freiburg kommend trafen mit ihrer
Leiterin , Dr . Marcella Maggiotto , in Stutt¬
gart 15 italienische Jugend jühre-
r inne  n ein, die auf Einladung der Neichs-
ingendführung in mehreren deutschen Gauen
die Einrichtungen des BDM . sowie Heime
und Lager der erweiterten Kinderlandver-
schickiiiiff der NSDAP , besichtigen.

460 Fahre Münsinger Vertrag
Münfingen . Mit dem vor 460 Jahren , am

14. Dezember 1482, iin Münsinger Schloß ab¬
geschlossenen, für .die Geschichte Württembergs
so bedcntnngsvollen „Münsinger Vertrag"
fand die über 40 Jahre währende Teilung des
Landes ihr Ende . Im Jahre 1441 wurde
Württemberg , das seit dem Tode des Grafen
Eberhard IV. von seinen Söhnen Ludwig I.
>uid Ulrich V. regiert wurde , in einen west¬
lichen Teil mit der HauPtstadt Urach  un¬
ter Ludwigs Negierung und einen östlichen
Teil mit Neuffen und Stuttgart  unter
Ulrichs Herrschaft geteilt.

Damit brach eine kriegerische Zeit für das
Land au . Ulrich  beteiligte sich u . a. am letz¬
ten großen Städtekrieg  1449 und 1450,
der eine furchtbare Verwüstung des Landes
im Gefolge hatte . Auch Münfingen wurde da-

mals von den Städtern uieüergeüraunt . Na»
Ulrichs Tode folgte ihm sein Sohn Eber-
bard  V ., - er infolge seines verschwenderischen
Lebens ein großer Schaden für das Land war.
. ;>» Uracher Terl regierte nach Ludwigs Tod
!« » Sohn EberhardimBart,  der einer
der fähigsten Regenten Württembergs wurde.
Er erkannte , wie schädlich und kostspielig die
doppelte Hofhaltung und Verwaltung war.
So schloß er am 14. Dezember 1482 mit seinem
Vetter Eberhard den „Münsinger Vertrag"
und übernahm damit die Regierung des wie¬
dervereinigten und für alle Zeiten für unteil-
bar erklärten Landes . Der auf Pergament-
blatter geschriebene Vertrag ist im Staats¬
archiv in Stuttgart verwahrt.

Todesurteil für Schönebürger Mörder
Laupbeim . In einer Verhandlung des Sou-

Vorgerichts wurde der 51 Jahre alte Josef

Eichenlaub für Generalmajor Herr
«lud. Aus dem Führerhauptquartier , 9. Ang.

Der Führer verlieh heute dem Generalmajor
Trailgott Herr,  Kommandeur einer Panzer¬
division , als 110. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Mutter  von Laupertsyansen wegen Moros
Fcbe verurteilt . Der Angeklagte ist w°?

gen Brandstiftung und Versicherungsbetrugs
sthon mit zwer Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust vorbestraft . Am 18. Juli
ds- Js -,. nachts zwischen 2 und 3 Uhr , hat er

W-twe Therese Wieland (die.
seiner verstorbenen Arnn

ans erster Ehchin bestialischer Weise ermor-
E , ihr viele Schnittwunden beigebracht und
schließlich die Halsschlagader durchschnitten.

Bissingen-Enz. In vorbildlichem Gemei n«
schaftseinsatz  der Bissinger Bevölkerung
gelang es, an einem Abend den gesamle»
Flachs zu rupfen, in Garben zu binde»und aufznstellcn.

blaelrrielrterr aus aller V/ell

Kultureller Rundblick
Meister des Barock im Schloß Rosenstein

Auch der Kurverein Bad Cannstatt bietet
durch seine Konzerte, deren künstlerischer Lei¬
ter, Erich Ade, erfolgreich um gute Leistun¬
gen stch bemüht, den Badegästen und den von
der SommerfrischeZnhausegebliebenen Kunst¬
genuß und Erholung . Für die Vertreter der
Musik des Barocks: Joh . Stamitz, Gg. Ehr.
Wagenseil, W. A. Mozart und Joh . Christian
Bach bot der Festsaal des Schlosses Nosen-
stcin am letzten Sonntag den passenden stim¬
mungsvollen Rahmen. Erich Ade (Cembalo).
Margarete Ade (Flöte) und das Württ.
Streichquartett (Franz Hochstetter.
Richard Strauß , Nndor Mnlzer, Günther
Schnlz-Fürstenberg) sind durch ihre feinemp-
fundene, stilgerechte Wiedergabe in Stuttgart
bestens geschätzt. Auch in diesem Konzert, des¬
sen Folge sommerlich heiter abgcstimmt war.
bewiesen sie wieder ihr hochstehendes Können
im Znsammenspiel, in Sclovartien und bei
Begleitungen. Reinhard Gleim (Oboe)
stellte sich ebenbürtia zur Seite . Die Darbie¬

tungen wurden von dem ausverkauften
Saal mit starkem Beifall bedacht.

Otto kiillor

Das Niederländische Zevvaronl -Quarteit spiel « I»
Stuttgart . Kommenden Donnerstag abend spielt im
Weihen Saal - es Neuen Schlosses das Niederlän¬
dische Zepvaroni -Quartett Werke von Haydn , Schu¬
bert und Beethoven . «

Goetbe -PrelS sür Professor Kub « . Der diesjährige
Goethe -Preis der Stadt Frankfurt  wurde an
den Chemiker Professor Dr . Richard Kuhn , Direktor
des Kaiser -Wilhelm -Jnftituts für .medizinisch« For¬
schung in Heidelberg,  verliehen.

Schwenningen . Am 8. August feierte Musik¬
direktor Rudolf Waidmann  in bewnn-
dernswerter körperlicher und geistiger Frische
in Friedrichshafen  a . B . seinen 80. Ge¬
burtstag . lieber 17 Jahre leitete der Jubi¬
lar die beiden Schwenninger Gesangvereine;
er war ein wahrhafter Pfleger echter Volks¬
musik. Vor nunmehr 31 Jahren erfolgte seine
ehrenvolle Berufung als König !. Musikdirek¬
tor nach Friedrichshafen . . .

Vom Luftdruck ln den Zug gerissen
Ein tragischer Unglücksfall , der zwei Kin¬

dern das Leben kostete, ereignete sich ans der
Bahnstrecke Augsbnrg — Treuchtlingen.
Zwei Knaben gerieten in den von Richtung
Augsburg kommenden Zng und wurden töd¬
lich verletzt. Vermutlich standen die Kinder
dem Gleis zn nahe und wurden durch den
Luftdruck in die Fahrbahn des Zuges gerissen.

Von einem Jungvieh tödlich verletzt
Die Ehefrau des Alphirten Vogler , die die

Alpe „Altstädter Hof" bei Sonthofen be¬
wirtschaftete , wurde bei der Arbeit von einem
scheuenden Jungvieh umgerannt und schwer
verletzt . Im Krankenhaus ist sie nunmehr
ihren Verletzungen erlegen.

Eine Lute mit vier Beinen
Auf einem Geflügelhof in Bad Hon¬

nef  schlüpfte vor einiger Zeit aus einem Ei
ein Entchen mit vier Beinen aus . Die Be¬
fürchtungen , daß das Tier nicht lebensfähig
sein würde , haben sich nicht erfüllt , denn die
Ente läuft heute mit ihren vier Beinen
munter über den Hos und tummelt sich mit
ihren Artgenossen cm Wasser.

Vanbüberfall auf zwei Saffenboten
In Solingen - Wald  wurde auf zwei

Kassenboten , die in einer Aktentasche 20 000
Mark beförderten, von einem 45jährigen
Manne , der einen Kraftwagen benutzte, ein

ken. Ihr junger Enkel sprang varausycn
vom Bootssteg sofort ins Wasser und konnte
seine Großmutter unversehrt an Land brin¬
gen.

Verbrechcrjagd i« London
Eicce wilde Jagd nach fünf Verbrechern , die,

mit Revolvern bewaffnet , die Kasse einer Bar
plünderten,  hat die Bevölkerung von
London gegenwärtig in Aufregung versetzt.
Der Raub vollzog sich, schwedischen Meldun¬

Tage vorher in Essen gestohlen wurde.
Stadt durch Erdbeben zerstört

Ein heftiges Erdbeben zerstörte die Stadt
Aratemango in Guatemala  und richtete
in anderen Städten und Dörfern im,Westen
des Landes ebenfalls Schaden an. Die Zahl
der Opfer und das Ausmaß deS Schadens
ist noch nicht bekannt, da der Straßenverkehr
stillaelegt ist und Telegraphen- und Telephon-
Verbindungen unterbrochen sind.

Enkel rettete die Großmutter
Auf dem Ratzeburger See  kenterte ein

mit fünf Personen besetztes Ruderboot, und
alle Insassen fielen ins Wasser. Während sich
vier schwimmend ans Ufer retten konnten, ge¬
riet eine alte Dame in die Gefayr zu ertrcn-

bas leere Lokal durchsuchten.
Ml - alle

Hopfenabsah Ernte 1942 geregelt
Ueber sie Regeluna des Absatzes von Hopfen de«

Ernte 1842 ist nunmehr eine Anordnung der deut¬
sche» Brauwirtschaft ergangen . Der Erzeugcr-
vreis  für deutschen Siegelhovfen der Ernte 1842
wird für die Anbaugeblete Tettnans , Svalt , Jura,
Hallertau und Saaz auf mindestens 168 Mark biS
höchstens 248 Mark , für die übrigen Anbangebiete
anf mindestens 186 Mark bis höchstens 248 Mark
je K8 Kilogramm festgesetzt. Innerhalb dieses Rah¬
mens können stch Käufer und Verkäufer unter Be-
rtt-kstchtignna des Wertes der War« über den Preis
einigen.

Gleichzeitig bringt die Anordnung die Vorschrift.
Lab zur Förderung des Hopfen absatzes die Braue-
reien von mehr als 568 Hektoliter Jahresausstos , in
Lr Zeit ° ° m 1. August 1842 bis 81. Mä « 194» zu
einer Umlage  herangezogen werden : sie beträgt
8.18 Mark je Hektoliter des gesamten JahresanS-
stotzes vom 1. Avril 1841 bis S1. Mär , 1942.

»
West « « rvvenbeschrünknna . Der Beauftragte für

Kriegsaufgabcn bei der Wirtschaftsgruvve Eisen «,
Stahl - und Blechrvaren -Nn- nftri « ksrit drei Anord-
nuugen veröffentlicht . Hiernach ist die Herstellung
sowie di« Oberflächenbearbeitnua und -behandln » »
ein « Reibe von Schlössern und Beschlä¬
gen , von Gchneiöwaren und von Werk¬
zeugen  nur noch nach Mabsabe von Tvpenbe-
fchräirkunaslisten aestattct.

von 21.47 bis 5.422 Uhr >

t§3 .-krvssv ^ Ürttswbsrz 6wbÜ . (AosLwUeitUllAL . Loos-
n s r . Stuttgart , k'risdriodlltr . 18. VsriLxsisitvr und Lelirikt-
Isttsr k*. S . 8od es ls . Vvrlax : gekwUrsvald

Oroek : OslsoklLxsr 'sodv Luodäraeksrvi Oslv.
2ur 2sit krsisUsls 6 gültig.

Oberkollwangen, 11. August 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben
EntschlafenenChristian Frey erfahren durf¬
ten. sagen wir hiemit allen unseren herzlichen
Dank.

Die trauernde Gattin
mit Angehörigen.

wtNit
Mitglira

«ier

nroi

kod «n rvkt 12 lakrsn bsrt « kisklvfsojgs oufrvwokrsn.
Vsriangvn 5k» kvvt« nock 6k« ^ vfkläningssciirkftr
-0« »ropl 6is V« s6o»'srk«
ko»f«nio» vnd unvvl-bindlkcd dr-rck «t«n

c/a M
Lei vielerlei 5cbmer?en 6er Buckeln.

und Nerven,ob diese nun suk
Llkälttms dewlien oder sut Oberen-
strsngung, greift man von jeder gern
rum sltberübmtsn

Venn dar km Tiefenwirkung, dis b«- I
sonders «ocd bei 6lckt. Kdeum»
und j-lsxenrcknill wokkuend em¬
pfunden wird.

Lws»flentmmitc»SMg ^

Einen Wurf starke

Mttchschrveine
verkauft Mittwoch 19 Uhr

Ulrich Roller, Zavelstein

IVexen Letriedskerien ist
mein QescbSlt

vom 10. bis. 22. ^ uxust
(mit bekörckl.Oenebmizung)

L . AevtsckuO
Oroxorie unä potobeus

Lslv

^^

Eine junge

Schaffkuh
samt Kuhkalb verkauft

Ulrich Grobmann, Alzenberg

RS.-NMi>schi>st
Ortsgruppe Eaiw

Heute, Dienstag
Arbeitsabend

Wegen verschiedener Mitteilungen
vollzähliges Erscheinen erbeten.

Morgen , Mittwoch
Nühnachmittag

Verloren

auf dem Wege Badstraße bis
Schützenhaus Anstecknadel
(Elfenbeinröschen). Da Andenken,
wird um Abgabe gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht" gebeten.

kliliiö üer üllreigeii-
üniullunellukirillir

Mag!varverlegl
Aus technischen Gründen

sind wir genötigt, den An¬
zeigen- Annahmeschluß ab

^sofort auf miüags 12 Uhr
finden daraufsolgendenTag
festzusetzen. Nur in ganz
dringenden Fällen Können
wir Anzeigen nach dieser
Zeit noch aufnehmen.

Berlgg der «Schwarz.
wald-Wacht".

Sei uns opfert Sie keimst an Lut uns Seritr, was üle
krant nötia dal!
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